
Blumenleſe über das Dogma de ö Immaculata.“ 679

der 9 beweiſen vortreffliche Urkunden der ehrwür⸗
digen Vorzeit, ſowohl der mMorgen⸗ als abendländiſchen
Kirche, daß di

eſe Lehre von der unbefleckten Empfäng⸗
niß der allerſel. Jungfrau, welche täglich nehr durch
der IX höchſt wichtigen Sinn, Unterricht, Sorg⸗

Wiſſenſchaft und Weisheit ſo herrlich entfaltet,
erklärt, bekräftigt und bei allen Völkern und Nationen
der katholiſchen auf ſo bewunderungswürdige
Weiſe verbreitet ward, In eben dieſer Kirche, als
den Vorfahren empfangen und als mit dem Kenn⸗
zeichen einer geoffenbarten ＋

V

ehre ausgezeichnet, immer⸗
während beſtanden habe.“ Und 0 rufen wir denn

hluſſe ans ollem Herzen:
„Regina; absque 4be Originah concepla;, 0f2

06pro nobis

Zur prieſterlichen Erbnnnn

Von dem Berufe zum geiſtlichen Stande.

E; iſt eine anerkannte Wahrheit, daß der gött⸗
lichen Berufung des Prieſters ſowohl ſein Heil, als
auch das des chriſtlichen Volkes, abhänge. Ste gründet
ſich darauf, daß der Herr den Prieſterſtand des
Bunde unmittelbar eingeſetzt hat und * daher offen⸗
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hare Anmaßung wäre, In denſelben ſich eindrängen
zu wollen, wie ſchon der Apoſtel in den bekannten
Worten ermahnt: „Auch nimmt ſich Niemand ſelbſt
die Würze, ſondern der dvon ott berufen wird, wie
Aaron. SOoO hat auch Chriſtu ni ſich ſelbſt verherr—
licht, Hoherprieſter zu werden, ſondern der zu ihm
eredet hat „„Mein Sohn biſt du, heute habe ich
dich gezeugt.““ Allein nicht  7 bloß die Würde des
Hrieſterlichen Standes die ausdrückliche Beru⸗
ung von Seite Gottes zu ſelbem, ſondern auch n
Bürde. Die Verrichtungen des Prieſterthums ge  ren
der ronung der Gnade nd erfordern deßhalb
au beſondere Eigenſchaften, Tugenden und Gna⸗
dengaben, der zu erwarten hat, welcher
geſetzmäßig berufen iſt 77  le aber vorherbeſtimmt
hat,“ ſchreibt der Weltapoſtel, „die hat Er auch beru⸗
fen und die berufen, die hat er auch gerechtfer—
ige die Er aber gerechtfertiget, die hat Er auch ver
herrlicht.“ 20 Den Unberufenen gilt das ernſte Wort
des Propheten: 7 Sie waren I  K  önige, aber nicht
durch mich, Fürſten, aber ohne mein Ziſſen
mein Zorn ergrimmt wider ſie . —

„Höret ihr ＋

ne Levis Iſt's eu zu wenig,
daß der ott Ifraels euch geſondert hat ganzen
Wo und ſich zugeeignet, daß ihr ihm dienet im
Dienſte des Zeltes Ind vor llem Volke ſtehet, ihm
zu dienen? Num Daruln vOhis esb? Die Achtung
und Ehrfurcht vor dem prieſterlichen Stande in allen

5 Hebr 4,
0 R  A  bm 8, 3

Hoſeas 8,
— Num. 1
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geoffenbarten Religionen iſt daher nicht durch menſchliche
Inſtitutionen erbeigeführt ſie iſt beſtimmtes geradezu
ausgeſprochenes des lebendigen Gottes „Fürchte
den Herrn von deiner ganzen Seele“, ſchreibt Jeſus
ira und halte ſeine rieſter I Ehren e
den der dich gemacht aus allen deinen Kräften und
verlaß ſeine Diener nicht Verehre ott Ind ehre die
Prieſter.“ Wenn nun aber der Herr dieß für die
Prieſter des en des vorbereitenden Bundes ordert
welche Ehrfurcht ir erſt [Ur die Prieſter des
neuen Teſtamentes mn Nſpru nehmen, für ſie,
denen die ewalt u  à.  ber ſeinen wahren und über

myſtiſchen Leib anvertraut —90 Jene opferten
uUur Thiere, durch deren Darbringung ſie weder ſich,
noch andere, heiligten, während wir das rod des
Lebens, den wahren C riſti, den Wein der Hei
ligung oder das wahre des Herrn darbringen,
welches auf dem Altare des reuzes vergoſſen wurde,
als das Lamm geopfer vorden das hinwegnimmt die
S  ünden  . der während Wir Urch die Gewalt zu
binden und zu löſen erſtorbene eelen wieder
ehben erwecken 18 Kindern der ne des
Reiches machen und die Aarmen Menſchenherzen aus
den L.  en des Satans und der Sünde befreien.
ahrli nicht die Könige, nicht die Fürſten dieſer

nicht einmal die nge des Himmels, haben
0 und Gewalt

größer und erhabener jedo die Urde —8—
mi welcher ott den Prieſter des neuen undes
begnaͤdigt hat deſto klarer erſcheint die Nothwendig⸗
keit ſeiner beſondern, göttlichen erufung Wie könnte

Eccleſiaſtik ⁵5 33
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41 dies wunderbare Amt würdig verwalten, Wie die
chweren Pflichten desſe ben unermüdet erfüllen,
ſeine Hände, die das reinfte und unbefleckteſte Opfer
darzubringen beſtimmt ſind IN dem Staube und
Schmutze dieſes Lehens rein erhalten, wofern ihn nich
ott der Herr aus der Mitte ſeines Volkes auserleſen,
ausgewählt und berufen hätte?

eKennzeichen der göttlichen Berufung 3u de
prieſterlichen Würde auf den gewöhnlichen Wegen der
Gnade ſind bekannt Der Rath des Beichtvaters der
Oberen, da 4  ei des Biſchofes ſind die äußere
Stimmen die dieſen dollmetſchen ne innige,
beſtändige, erleuchtete Neigung das Heil des Nächſten
3u befördern der ernſte Vorſatz, Tugenden
5 die olcher Würde  * 0  en geordnete
Thätigkeit Gleichgiltigkeit gegen die Ehre und die
Güter dieſer Welt glühender Eifer für die Verherr—
ichung Gotted An reines Gewiſſen, Gelehrſamkeit
oder doch wenigſtens Befähigung, ſich die nothwen—
dige Wiſſenſchaft 3u erwerben ſind die Eigenſchaften
der eele., velche die göttliche Berufung verbürgen

Es läßt ſich faum en traurigeres 008 denken,
als das der Prieſter, die ſich unberufen die eili  —  —
gen Reihen der Geſalbten des geuen Bundes ein  2  —
gedrän haben Ihnen gilt der Weheruf de  5 Pro
pheten „Erraverunt 4  5 Utero.“ 6) nehr u uns
Allen inbrünſtiges Noth, „damit un unſer ott
wuürdig mache ſeines erUſfe und alle ihm wohl⸗
gefällige Ute nd das erk des Glaubens Kraft
V  ur Vollkommenheit hringe 7 —

57, 4
20 Theſſ



683Zur prieſterlichen Erbauung.

Von dem prieſterlichen Geiſte.
Die Berufung iſt eine Gnade, allein ſie rettet

uns nicht ohne unſere Mitwirkung. Auch die ne
Helis varen berufen, und Judas wurde von dem
errn ſelber der heiligen Zwölfzahl der Apoſtel ein⸗
gefügt Es war ein herrlicher Beginn, aber ein grauen⸗
haftes nde Erſt, wo die Gnade eine ihr entſpre

—

2
chende Mitwirkung findet „ ſchafft ſie eben; Leben iſt
Geiſt, der I1  1  e Geiſt aber das Lehen des Prieſters.

Der eif macht den Künſtler; der El
verflogen, eibht bloß der Handwerker zurück. Wie ſoll
der Prieſter das edelſte, das zartefte, das wunder-
ſamſte, das 0  Ar  6 Kunſtwerk, die Renſchenſeele,
gleichſam cu,

ſUr rt ſchaffen, regeln, ordnen, erhal  —
ten, bewahren ohne den heiligen Geiſt, der der Geiſt
ſeiner Kirche iſt? bn einer der lteſten und ehr⸗
würdigſten Prieſter fühlte dieß tief, Paulus
wo CTY ſchreibt: „Unſere Tüchtigkeit iſt aus Gott, der
uns tüchtig gemacht hat, iener de 8 Bun⸗
des, nicht dem Buchſtaben, ſondern dem nach,

ſein; denn der U  0 tödtet, der Geiſt macht
lebendig. 7

Die alte Ix wählte Niemanden zum Diakon,
der nicht „des heil Geiſtes“ 3 voll War. bedür⸗—
fen denſelben nicht 1⁰ für uns, wir bedürfen
ihn au für die unſere orge Anvertrauten. Wehe
der Chriſtenheit, enn ihr Haupt und ihr Herz,
die Prieſterſchaft, von dem Unreinen Geiſte der elt  2  —

* Kor 3,
—0 oſtelg 6,
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luſt, der Hoffart, der Habſucht, der falſchen Auf⸗
ärung, eſeſſen iſt, den ＋ der 1 aber, den
heil Geiſt, verloren hat In ſchauerlichen ügen ſchildert
der rophet den bejammernswerthen Uſtand eines ſol
chen Volke „Das ganze au iſt krank, das 9  V
Herz betrübt Von der Fußſohle bis zur Scheitel iſt
nichts Geſundes ihm, ſondern Wunden, Striemen,
ohe Beulen; die nicht verbunden, nicht mit Heil⸗
mitteln verſehen, nicht mit Oel gelindert ſind.“ 0

Der prieſterliche Geiſt, iſt ein Gnadengeſchenk
des heil Geiſtes. Er verknüpft uns auf das innigſte
mit der raut des Herrn, uns ein Leben un
und nach dem Herzen der Kirche führen, Er verleiht
Kraft unſerem Worte, albung unſeren Funktionen,
egen unſeren Mühen, Freude zu den beſchwerlichſten
und niedrigſt ſcheinenden Verrichtungen unſers Berufes.
In dieſem el beten wir vor der Darbringung des
eiligen Opfers mit den Worten des Pſalmiſten: 77  —
will als der zeringſte im Hauſe meines Gottes ſein n;
In dieſem l wirkte Simon, der Sohn Onias,
der Hoheprieſter, von dem das Buch des ebens
bezeugt daß eEr war, Vie der Morgenſtern im ebel,
wie der bulmon zur Zeit ſeines Leuchtens. Und
Die die Sonne un ihrem Glanze, ſo leuchtete EL Iim
Tempel Gottes, wie der Regenbogen länzet zwiſchen
herrlichen olken, wie blühende Roſen in den agen
des Frühlings, vie Lilien Waſſerbächen, wie duf⸗
ende eihrau In den Tagen des Sommers, wie
ein leuchtende Feuer und ein mM eUer angezündeter
Weihrauch, wie ein eſd von gediegenem Golde mit
allerlei koſtbaren Steinen geziert, wie ein fruchtbarer

10) Iſai 1,
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Oelbaum, wie eine in die Höhe ſich hebende Cypreſſe,
E war das Ehrenkleid und mit
allem mucke bekleidet Wwar —4—0

Welches iſt aber das tcherſte ittel, prieſter⸗
en Geiſt zu gewinnen? „So ſpricht der Herr;
Gnade hat gefunden In der Wüſte das Volk.“ —
Das Herz des Prieſters muß eine Wüſte werden für
die Welt, leer von ihrem Geiſte, welcher Augenluſt,
Fleiſchesluft und Hoffart des Lebens iſt arum ant
vortet der eilan dem üngling, welcher zu ihm
1α „Ich will dir nachfolgen, wohin du gehen
willſt,“ nit den vielſagenden Worten: 7  te Füchſe 0  en
Höhlen und die ge des Himmels aben Neſter;
aber der Menſchenſohn hat ni  V wo ſein Qu
inlege;“ 1—0 darum verſprach Er den Seinen gerade
in jenem Augenblicke, wo ihnen ſein Scheiden,
die Beraubung alles menſchlichen Troſtes, verkündigte,
den Geiſt, „den Geiſt der ahrheit, welchen die Welt
nicht geben kann.“ 14)

Der prieſterliche Geiſt iſt ein Schatz von maus⸗
ſprechlicher Koſtbarkeit, r kann 2 nur durch Ent⸗
ſagung, Kreuz und Kampf werden. 77 Es
gibt zweierlei Arten des Kreuzes und der Enthalt⸗
ſamkeit“, ſchreibt aber der große Auguſtinus, „eine
körperliche Ind eine geiſtige. Die Letztere iſt werth⸗
voller und erhabener und beſteht darin, daß wir die
Regungen unſers Herzens bekämpfen und täglich ſtrei⸗
ten wider uns E 1—.0

150 Eccleſiaſt. 50, 6411
1270 Jerem.
2 Luk. 9, 57
14 Johann. 1
1— Serm. de anC
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Von der Nothwendigkeit des Prieſterthums.
„Unter ſo vielen Gattungen don Geſchöpfen gibt

eS keines außer den Menſchen“, reib ſelbſt ein
Heide 2—0 „das eine Kenntniß Gott hat; eLr
den ſch gibt PS ferner fein Volk‚, weder 10
unbändig, noch ſo wild, das, ſel enn e8 nicht
weiß, wie man ſich Oft vorſtellen ſoll, dennoch ni
wüßte, daß man ſich einen vorſtellen muß.“ Und
Plutarch ſagt „Ihr könnet Städte finden, die
feine Mauern aben, keine Häuſer, keine 0 für
gymnaſtiſche Uebungen, keine Geſetze, Münzen, Buch
ſtaben un Schrift; aber enn Volk ohne einen Gott,
ohne Gebete, ohne ide, ohne religiöſe Gebräuche,
ohne Opfer, noch niemals hat N olches elé 179
Selbſt der Verfaſſer des ſchändlichen Système de E
nature fühlt ſich durch das Gewicht der Thatſachen
gezwungen das Bekenntni niederzuſchreihen: 77  8
ſcheint nicht, daß man vernünftiger Weiſe vermuthen
könne, daß eS ein olE auf en gebe, dem der
Begriff einer Gottheit durchaus fremd wäre.“ 2— 0  er
erkennen alle Geſetzgeber des Alterthums die Unerläß⸗
lichkeit des Gottesdienſtes und Prieſterthumes Auch
Ariſtoteles behauptet: „daß es in jedem Staate
Einige geben müſſe, die ſich mit dem Dienſte der
Götter beſchäftigten 76 90 uind 1  er die trau

rigen Folgen der Sorgloſigkeit in dieſer Beziehung

100 Cicero de legib
1—20 Adv Coloten.
197 Bd
1—5 Lib 01
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mit den lebendigen Worten: „Wo die Ehrf
Gott und die Religion erſtorben iſt, hört Treue und
Glauben auf, 581 ſich das Band der menſchlichen
Geſellſchaft, verſchwindet —  — erle aller Tugenden,
die Gerechtigkeit und Tfolgt nothwendig Unordnung
mM Leben und die größte Verwirrung.“

en ſchon die Heiden, obgleich ſie nur des ſchwa
chen, getrübten, Lichtes der natürlichen Offenbarung
gewürdiget waren, fühlten e8 tief, daß 8 der Maje

un der Erde nichtſtät des Königes Himmels
zieme, jeden Menſchen ohne Auswahl und Unterſchied
zur Verwaltung des Gottesdienſtes zuzulaſſen. Nach
dem Maß ihrer Einſicht Ult thre eigenen ſittlichen
Standpunktes waren ſie 0  er ſorgfam bedacht, nur

ſolche Perſonen mit der Bewachung ihrer vermeint—
en Heiligthümer zu etrauen, die Ruf, Bil⸗
dung, Gelehrſamkeit und hervorragende Eigenſchaften
des Geiſtes un Gemüthes beſaßen. Bei den meiſten
dieſer Nationen lebte auch die Prieſterſchaft von der
übrigen Menge abgeſonder und bildete einen eigenen
tand, eine beſondere Kaſte

6 nun ſelbſt den Heiden die Unerläßlichkeit
tines beſonderten und würdigen Prieſterthumes ſich auf⸗
gedrängt, ˙ müſſen wir ſo larere und unwider⸗
leglichere Beweiſe —  —  —— die Wahrheit unſer 0 in
der poſitiven göttlichen Offenbarung finden. Und für
wahr! wir ſehen ſelbſt mn jenen Zeiten, der Herr
ſeinen Auserwählten noch keinen geregelten, ritual⸗
mäßigen Kult gegeben, die Ausübung Pprieſterlicher
Handlungen an beſtimmte Perſönlichkeiten, das
Stammes-, Aan das Familien-Haupt, namentlich
das der Erſtgeburt, geknů Als dann ſpäter
das iſraelitiſche olf ausgeſchieden und poſitive
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göttl eitung geſtellt worden Al/ dd trat mit
ſeiner theokratiſchen Verfaſſung uglei en beſondertes
Prie in's eben, welches ſich INu legitimer
Reihenfolge for  anzte, bis die u der Zeiten
erſchien.

Sowohl Iu dem atriarchaliſchen, als I dem
levitiſchen, Prieſterthume war das Desjenigen vorge⸗
bildet welcher der Fürſt en Prieſter, der Hohe⸗
prieſter, iſt Und dem von dem Ewigen ſelber der
„Schwur“ ward „Du biſt der rieſter ewiglich nach
der rdnung Melchiſedechs.“““) I  V hat auch
die prieſterliche Thätigkeit nach ihrem vollen Umfange,
Wie ſie ſich nach drei Seiten hin auszweigt geů
Er ſtreute als Prophet den Samen der Wahrheit und
Tugend die Herzen der Menſchheit; opferte
Vollziehung der eigentlich prieſterlichen Thätigkeit ſich
ſelber auf dem Altare des Kreuzes 51 den 4N
ſeines Ei inter ſtarkem Geſchrei und Thränen“
auf zur Verſöhnung „und iſt erhört worden wegen
ſeiner Ehrerbietigkeit;“ “I gründe und
als eines neuen, geiſtigen Reiches die jJunge,
um ihn ſich ſammelnde, Ir 2 ihm hat das
katholiſche Prieſterthum ſeinen Urſprung und ſeine

ES verVollendung, eine urzel und ſeine Blüte
r ſeine Stelle, es repräfentirt ihn, „es
Wie Köſſing ſagt „rückwärts auf ihn hin und
ſtellt den Dageweſenen abbildlich dar.“ 2 — ESs hat
leſe Sendung auszuüben bis an das Ende der Tage,
ſowie auch das er welches der Mittel und renn-—

200 109, 4
ebr—50

—— rei Kirchenlex. Bod 757
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un ſeiner Wirkſamkei iſt,‚ bis zu jener Zeit dar—
gebracht werden ſoll nach der ausdrücklichen Verſiche⸗
rung des göttlichen Geiſtes: „Mandavit IN geternum
1e 1 2 8 —9 und wiederum: „Memor
Elt IN Saeculum testament!I 8111.225

Die Nothwendigkeit eines beſonderten Prieſter⸗
thumes, wir jetzt der Hand der 2  1  E
kennen gelernt aben, tritt noch larer und anſchau⸗
er aus der Idee desſelben hervor. iſt die
Idee des Prieſterthums? St Thomas beantwortet
dieſe rage ebenſo treffend, wie bündig, mit den Worten:
„Des Prieſters mi iſt eigentlich dies, Mittler 8 uſein wi  en Vrt Und den Menſch

en. 229Die Menſchheit bedarf, wie ſie immerfort fällt, auchder fortwährenden Aufhebung der Trennung zwiſchenihr und Gott, der fortwährenden Wiederherſtellungdes Liebes-Verkehres zwiſchen Geſchöpf und Schöpfer,
welcher Verkehr uns allein Frieden hier und Seligkeit
jenſeits vermitteln kann ind den wir, wo getrennt
iſt, nicht aus uns ſelber herzuſtellen vermögen. Aller  —
dings iſt Jeſus der Mittler, der einzige Mittler zw  —chen ott und den Menſchen und außer ihm und
neben ihm iſt kein Anderer. enn eben ieſ ſeineerlöſende, vermittelnde Thätigkeit muß uns erſt zugewendet und daher durch alle Zeiten, U  1  ber alle Men
ſchen und Länder, fortgepflanzt werden, weil ſie ſich
mit ſeinem großen Opfer am Kreuze noch nich vol⸗
lendet, ſondern Uur eitlich t  0  en hat Wie
nun die 121 überhaupt die Tage retende Er

—.0 110,
——4 Pf 110,
— us Art.
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einung des Lebens ind Wirkens unſers Heilandes,
die fortgeſetzte Heilsthätigkeit desſelben, iſt, ſo iſt das
Prieſterthum WV der Ir Chriſti Stellvertreter Aund
Vermittler ſeines fortdauernden ittler
amtes Da ſich das Mittleramt des Herrn in ſeiner
prophetiſchen, prieſterlichen und königlichen Thätigkeit
dargeſtellt hat, muß ſich auch die Stellvertretung, die
Fortſetzung, die Vermittlung dieſes Mittleramtes, Iu
einer gleichen, dreifachen Thätigkeit der Lehre,
enden
den  *  1 U und der Diseiplin darſtellen und vol

In dieſer StellvertLeiung des ewigen Müttlers
a  en auch die zäter der Ir ſtets die Grundlage
erkannt, aus der ſich die Nothwendigkeit und Würde
des Prieſterthums natürlich, ſich ſelber, entwickelt.
„Man kann,“ ſchreibt Ch ſ˙ m U 8, „die
Verachtung jenes Geheimniſſes, ohne das wir weder
unſer Heil, noch die uns verheißenen Güter, 2

Niemandlangen vermögen nur Wahnſinn nennen
kann 10 in das Himmelreich eingehen, der nicht aus
dem 9  er und heiligen Ei wiedergeboren iſt
Und der das Fleiſch des Herrn nicht ißt und ſein
lut nicht trinkt, wird nicht das ewige Leben 0  en
Auch können wir Urch 08 Amt der Prieſter
dem Feuer der Hölle entgehen und die verheißene
Belohnung erhalten. Die Prieſter ſind C8 14, die
uns Iu geiſtiger ieh gehären und Ur die Wieder  —  —
eburt mM der Taufe S ausführen.“ 0) Der heilige
ſid N Peluſium ſagt „Das Prieſterthum
iſt eine göttliche und unter allen die ausgezeichnetſte
Sache Durch die Hilfe desſelben werden Dir wie⸗

26) Von dem Prieſterthume. III
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dergeboren und theilhaftig der göttlichen Geheimniſſe,ohne welche Niemand die himmliſchen Belohnungen
erlangen kann. Wenn wir alſo ohne ſie die ewige
Herrlichkeit nicht erlangen können, ſie uns aber aufkeine andere Weiſe, als Ur Ur das Prieſterthum,
vermittelt werden, wie önnte eS ehen, daß der,
welcher das Prieſterthum verachtet, nicht auch dadurch
dem Göttlichen eine ma zufüge und ſeine eigene
Cele geringſchätze?“ )) Namentlich auf eine Seite
dieſer vermittelnden Thätigkeit, auf die ſühnende, egen
ſie großes Gewicht; ˙ äußert ſich Chryſoſtomus:
„Wenn die natürlichen Eltern eine oder die andere
der weltlichen Gewalten beleidiget haben, vermögen
ihre Söhne nichts zu bewirken. Die Prieſter aber
verſöhnen durch ihre Vermittlung nicht bloß ächte
und Könige,; ſondern den ˙ oft beleidigten
Gott.“ Was Wunder, wenn bei dieſer tiefen Wür⸗
digung der Idee des katholiſchen Prieſterthumes der—⸗

große Kirchenlehrer ausruft: „Betrachte des
Prieſterthumes Urde!  * Es wird zwar auf Erden
geü aber ſeine Thätigkeit verläuft Uur iu himmli⸗
ſchen Arbeiten. ein en nich ein Engel,nicht ein Erzengel, ſondern der heilige Geiſt ſelber
hat dies Amt eingeſetzt und bewirkt, daß Menſchen,die noch im Fleiſche weilen, den len der nge 3uverſehen IN Stande ſind Wunder, unaus
ſprechliche Üte Gottes!“ 28)

Uebrigens wurde die Idee des Prieſterthumes,als eines Organes der Vermittlung zwiſchen ott
und den Menſchen, nicht erſt Im leuen Bunde ge  —  —

256 Briefe II
88

44 *
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ſprochen. Als Holofernes mit einem Heere, „Welches
den Erdboden bedeckte, wie Heuſchrecken“ gegen IJsrael
zog, dd „thaten die Prieſter Bußkleider an und ließen
die Kinder ſich niederwerfen vor dem Tempel des Herrn
und bedeckten den Altar des Herrn mit einem Buß
kleide und riefen einmüthig U dem
Israels, daß doſch ihre Kinder nicht zUum
Raube übergeben würden, noch ihre Wei  —
ber zur Beute und ihre tädte zum Unter⸗

Ind ihr Heiligthum zur Entweihung,
noch ſie zur Schmach würden den Heiden.“ )

Ja ſe chon beim Beginne des levitiſchen
Prieſterthumes begegnet ſie uns. Oſe hatte das

auf göttliche Anordnung an Aaron un deſſen
Familie übertragen. D

—᷑m

Ees erregte —  — korachitiſche Em⸗
pörung, deren Abſicht e8 war, das Prieſterthum auf
den ganzen Stamm Levi auszudehnen. aber
die rde ſich öffnete und die aufrühreriſche Rotte ver

ſchlang, ſo murrte das ganze olH der ohne Israels
QRAul folgenden Tage wider Moſes und Aaron Und
1 hr 0 das Volk des Herrn getödtet. Es
Eu  0 ſich ein Aufruhr, das Getümmel wuchs, oſe
und aron ohen zUum des Bundes und da ſie
hineingegangen, edeckte 8 die Wolke und es erſchien
die Herrlichkeit des Herrn. Und der Herr du
Moſes: Weichet aus der Mitte dieſes Volkes, auch
jetzt bin ich Willens, ſie zu vertilgen.“ ) O
warfen ſich auf ihr N nieder Ind flehten,
um das MN  V  olk zu ſühnen vor dem Herrn, Moſes aber
ſprach zu Aaron: „Nimm das Rauchfaß, thu' Feuer

889 Judith 4, 9,
Num. 16, 41—45
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darein Altare, lege Räucherwerk darauf und geh
eilends zum Herrn, daß du für ſie bitteſt:
denn ch on i ſt elin Zorn ausgegangen 0
dem Herrn und Ee8 wüthet eine Plage.
Aaron 9 ſolches, lief nitten unter die Gemeine, die
der Brand ſchon verheerte und opferte das Räucher⸗
werk INd ſtand zwiſchen den Todten und
Lebendigen Ind bat fUr das bIE And die
age hörte uf.3

Prieſter des Bunde  8  81 das iſt deine Sen⸗
Ung, eine Sendung, die für das geiſtige Leben der
Menſchheit eine Nothwendigkeit iſt Stellvertreter biſt
du desjenigen, vor dem alle Kniee ſich beugen im
Himmel, auf der und inter der Erde, 1
wiſchen dem Volke der Auserwählten und dem leben
digen Gotte Vermittlung aber vollzieht ſich
durch Opfer arum biſt du berufen zur täglichen
Darbringung des unausſprechlichen Opfers sleut
enim TEX A regendo; 12 sacerdos 2 SaCrifieando
VOCattus est, ) um er eines Lehens animam
Ualn dare PrO Ovibus suls„33) namentlich aber zu dem
Opfer des Gehetes Darum follſt du ein anderer
Oſe deine Hände und Arme emporheben 3u dem
Herrn und ſie nich ſinken laſſen, ſo lange ſein Volk
kämpft mit em Feinde, ſo ange * den Sieg noch
nicht errungen Ind den Gefahren des ewigen Heiles
noch ni entgangen Darum mag du mit
Samuel, dem die Schrif ſelber das eugni gibt,

—230 d. 46—48
—— ſidor von Sevilla Orig

Joh 10, 11
—0 rod 17, 8—13
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daß Er „angenehm war, owohl bei dem Herrn, als
bei den Menſchen“s3) ſprechen „Aher die Unde
wider den Herrn ſei eit von mir, daß ich ablaſſe
für euch zu beten.“ 0 Darum iſt dir die große Ver  —  —
heißung geworden: „Rufe zu mir, 10 will
erhören.“ —

77  8 eiben die drei,“ ſchreibt der heilige Ber—
nardus,s) „die X  V  ehre, das eiſpiel, das Gehet das
größte aber unter ihnen iſt das Denn venn
auch le

1α des Wortes das Werk iſt, 10 verdient
doch owohl dem erke, als dem Worte, Gnade und

das Gebet.“

Die pauliniſchen Forderungen an den Prieſter.
LSS braucht wohl kaum bemerkt 3u werden, daß

die Forderungen des Weltapoſtels Iu ſeinem erſten
Briefe an Timotheus Kap un mn dem erſten
Kapitel ſeines Sendſchreibens Titus, enn ſie auch
ihrem Wortlaute nach Unächf an die Biſchöfe gerich—
tet ſind, doch die Prieſterſchaft uim Allgemeinen be⸗
treffen. Wenn ich auch das Sakrament der Prieſter⸗
weihe Iu dem Biſchofe gipfelt, ſo Aben * doch nicht
minder die Prieſter empfangen und mit ihm nach
Maß und Verhältniß dieſelben Pflichten Üübernommen.

Wahrlich eS iſt ein herrliches Gemälde, welches
Paulus In wenigen, aber kräftigen, Zügen von inem

28 Kön 2, 26
38) Kön 12,
7 Jerem. 33,
—— 201 rie Bd Venetian. Ausgabe.
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würdigen Prieſter entwirft. Sein Prieſter iſt nüchtern,
ug, gemäßigt, beſcheiden, aſtfrei, keuſch, gütig,
ſanft, gerecht, heilig, voll der U des Glaubens

Er, wie einer, der Macht hat, beſchämt die
Hhätzer nd ſteht bh Vor ſeinem Hauſe Den
Konmmentar zu dieſen inhaltsſchweren Worten,
das Geſammtgebiet chriſtlicher Ind prieſterlicher Tugend
umfaſſen, gab der Apoſtel Ur ſein eigenes Leben.

Warum er o von em Prieſter Voll⸗
kommenheit fördert? Weil E dem „eine I von
Offenbarungen geworden,“ 39— auch jene göttliche Heils
ökonomie wohl erſtand, deren Hauptgrundſatz der
Herr ſelber einfach In den Worten ausgeſprochen:
„Von ineim Jeden, dem viel gegeben worden iſt,
ird viel gefordert erden und Wem viel anvertraut
worden iſt, dem bir viel zurück verlangt Wer⸗
den.“ 39 Uch im Buche der Weisheit offenbart ſich
die nämliche Anſicht: „Wenn ihr als Diener ſeines
Reiches nicht recht gerichtet, das eſe der Gerech⸗
tigkeit nich beobachtet und nach del  1 Willen Gottes
nicht gehandelt habt, wird plötzlich und ſchnell
Über euch kommen, weil das rengſte Gericht Über
die, ſo anderen vorſtehen, ergeht; denn einem Gerin⸗
gen widerfährt Barmherzigkeit, aber die Mächtigen
werden mächtig eftraft werden. —14 —9 Und Skt Gre

I  2 I ſchreibt: „Sowie ein Vorſtand ſich ſo Hiele
Kronen flicht, als EL oft Seelen gewinnt, ebenſo
iſt eR, wenn — 285 begeht, eine ſo vielfachen

— — Kor 1
— Luk 12,
— 0 el 6, 5—
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obde ſchuldig, als T ſeinen Untergebenen Aerger⸗
niſſe gibt 70

Soll der Prieſter das Salz der Erde“)) ſein,
welches die Gläubigen vor der Fäulniß der Sünde
zu bewahren hat ſo darf von derſelben nicht ſelbſt
angeſteckt ſein; iſt eLr das Licht der — das da
auf dem Leuchter geſtellt ird ſo muß von ihm aus
der erhellende und befruchtende Strahl wahrer Tugend
und Frömmigkeit die Herzen der Gläubigen treffen,
erleuchten und entzünden Der menſchgewordene Sohn
Gottes hat ſeiner Heerde das edelſte, das großar⸗
tigſte, das erhabenſte Ziel geſtellt ES eiß „Ihr
alſo vollkommen ſein, wie auch euer Vater IM
Himmel vollkommen iſt. 114 — Das Chriſtenthum for⸗
dert hiemit dvon allen Bekennern die Uebung
einer Kunſt, E bei all ihrer Einfachheit doch die
ſchwierigſten, die gefahrvollſten, die iefſten die ge
heimnißvollſten ege geht die Uebung der Kunſt
5 Künſte Wer ſoll die Seelen Vollkommen
heit lehren enn nicht die, denen die wunderbare
Verheißung geworden „Folget nach ſo will
euch au Menſchenfiſchern machen,“ T“ denen ott „alle
ge  en die nit ihnen IM ſind 20 —: Wie
ſoll aber der Prieſter ühen lehren, vas en ſelbſt nicht
zu üben gelernt? „Wenn enn Blinder Eenen Blinden

ſo fallen beide die Grube
Die Vollkommenheit der Apoſtel El⸗
2 Matth
— Matth 5,
—nꝛ) Matth. 5,
—9 Matth. 4,
2 oſtelg 27,
— Matth 15,
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unen Paſtoralbriefen vbon dem Prieſter heiſcht, hat
dem erſten Sendſchreiben die Korinther auf den

kürzeſten Usdru gebracht. Seine Worte lauten:
„Jetzt Aber leiben Glaube, Hoffnung un
iebe, dieſe drei.

Von dem Glauben des Prieſters.
Ii Vollkommenheit des Prieſters Ziel, 10 hat

En vor llem nach lebendigen, E Glauben
zu ſtreben „Der Glaube, chreibt Skt Chryſoſto

—
mus, 5 iſt die Wurzel der Gerechtigkeit die Quelle
der Frömmigkeit, die Grundveſte der eligion, ohne
Glauben hat noch Niemand ott gewonnen, ohne
Glauben noch Niemand den Gipfel der Vollkommen⸗—
heit erſtiegen.““Y Der Glaube iſt die Sonne, der
Herzſchlag der Menſe

enſeele, ſein Strahl nd ſeine
Wärme eckt den Frühling der Vollkommenheit
ihr und jene Knoſpen und Blüten eiliger Geſinnun—
gen, Wünſche und Vorſätze, deren Früchte
die erke ſind; ergießt den Strom frommer
Begeiſterung durch das Gemüth, erzeugt und ſteigert
das wahre das göttliche eben desſelben Ein rie  —  —
ſter ohne Glaube iſt en Unding, offene, krehs  2  —
artige Wunde dem i Chriſti, enn verdorrter
eig dem riſchen Lehensbaume der Kirche, Ein

herumwandelnder Leichnam, enn Stein des Anſtoſſes
für Quſende, der Mörder ſeiner eigenen eele

Der Prieſter iſt Fürſt des Reiches, das da auf

— 1 Kor
ede über Glaube, offuung und Liebe
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die Erde gekommen, retten und 3u beſeligen,
vas mi kindlich ergebenem Herzen innerhalb ſeiner
Gemarkung eben, 11 un Friede ſucht Dieſes
Reich hat aber der lebendige Gott auf dem Grunde
des demüthigen Glaubens rbaut Wie magſt du Enn

dieſes Reiches ſeir wenn du Grund und Boden
IMm ſelben verloren haſt?

Der Prieſter 1 Lehrer der ewigen Wahrheit.
Eine W Wahrhei iſt ihm anvertraut, nicht
irdiſche; die aus den klaren Höhen des Himmels
ſtammt, ni ene, wie ſie aus den ummnebelten hä⸗
lern m Weisheit emporqualmt Dieſe 3
bewahren, eſe zu verkünden, zu verbreiten,
eſe Iu das Herz der Völker 5  U
tragen, iſt oher, ſein heiliger, ſein ange  —
ſtammter Beruf Wie mag —2 ſelbem entſprechen,
wenn leſe Wahrheit nicht Iu ihrem tiefſten Weſen
gläubig erfaßt, enn U ein Herz Ein Gefäß
50 dieſer Würze des Heiles iſt? Ein V.  ungläu
biger Prieſter lehrt, der gläubige bekehrt, emn un
gläubiger gefällt, der gläubige bewegt, en ungläu⸗
biger weist aus der Ferne den “H der gläubige

nit icherer Hand auf ſelbem enn ungläubiger
mag Himmel 7 der  * gläubige erſchließt die
Pforten desſelben, Eein ungläubiger liest die Botſchaft
des l der gläubige iſt ſelber ein Evangelium,
Eenn Weg, Dahrhei und V  eben

Der Prieſter iſt eur zwi  en ott ind den
Menſchen Ihm var die Aufgabe, den rimm Got
tes beſänftigen die Schleuſen ſeiner nade wieder
zu öffnen die rrende Menſchenſeele zurückzuführen aMQu
das unausſprechlich erbarmungsvolle Vaterherz des
Ewigen das an ſchen ott und den Menſchen,
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diewelches ihr gemeinſamer, geſchworner Feind
Sünde, gewaltſam zerriſſen, auf's  · Neue zu knüpfen,
den ſüßen, unennbaren Verkehr der jebe wiederher—
Uſtellen zwiſchen Weſen, die der e ſo bedürftig
Iun und iſchen dem, welcher die Urquelle er
iebe, 10 die lebe, ſelber iſt Wahrhaft eine ſchöne,
aber auch eine wunderbare Ufgabe Ian das
treten zwiſchen Schöpfer und Geſchöpf, den allmäch  —
tigen err  er von Millionen Welten und den, der
V Fäulniß ſpricht: Mein Vater biſt du! 3u den
Würmern: Utter und weſter ſeid ihr Mir“
den unendlich, den unausſprechli Heiligen nd todes⸗
würdigen Verbrechern. Wie der Prieſter, ſelbſt
ein ſchwaches, elendes, ſtaubgeborenes Geſchöpf, der⸗
ſelben Meiſter werden, wenn nicht das Wohlgefallen
des Herrn Iim beſonderen Maße auf ihm ruht? Dieß
erringt aber Uur durch den Glauben, ohne dem
es „unmöglich iſt, btt 3u gefallen,““) „ohne dem
e8 nichts Heiliges, nichs Reines, N Le enſpen⸗
dendes geben kann.“ ———

Als der Herr „die zweiundſiebzig verordnet und
2 paarweiſe vor ſich her in alle tädte nd Orte,
wo ſelbſt hinkommen vollte, ausgeſendet,“ da

er zu ihnen ＋2

— ihr immer In ein Haus kommet,
da age zuerſt der Friede 8.4

ſe mit dieſem Hauſe.“ 25
Der katholiſche Prieſter iſt alſo nach der 0 eige
nen Weiſung des menſchgewordenen Gottes der Bote,
der nge des Friedens. Er ſoll die Menſchenſeele,

500 Hiob. 75.—
55 ehr 11,
54) Skt Leo Rede I  ber die ebur des Herrn.
5 8) U 1—
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die Een ganz lein und verzagtes, aber unruhig Ulld
beweglich Ding, ſtillen, ſoll ſie ſänftigen,
ſie ſich windet und krümmt, venn ſie wimmert und
ſchreit unter den Schlägen e8 Unglücks ＋ den
Balſam des Troſtes träufeln Iu ihre offenen, blutigen
Unden, er ſoll ſie ſchützen und beſchirmen Vor den
toſenden Unwettern und Stürmen des Lebens I der
rettenden Arche, die de Noe des Bundes aus
der Liebe ſeines Herzens heraus 3u ihrem kile gebaut
Dieß Schiff iſt aber die 1 und der Rettungs⸗
anker ihr Glaube ein gatz, welcher, der
große Auguſtinus ſchreibt, „die Blinden erleuchtet
die Kranken t Die Katechumenen tauft die GI  AMu  *
bigen rechtfertigt die Büßenden die Gerechten
vermehrt die Martyrer krönt Wie fönnte der Prie  —  —
ſter aber aus ſolchem Schatze ſchöpfen Eu ſelber das
eGC und die Fähigkeit verloren daran theilzunehmen,
wie 11 dieſe 4 geleiten wenn aus ihr heraus⸗
eftürzt, ſelber mit den Wogen des Zweife  7 des geiſti

—

—
gen Elendes, der losgelaſſenen, zügelloſen Leidenſchaften,
ermattet und hilflos ringt?

ott hat den Prieſter Iau den Kampf gerufen
für ſein Reich wo 5E wandelt IM Fleiſche, ſo
ſoll Er nicht kämpfen nach dem Fleiſ

che, denn die
en dieſes Kampfes ſind nich fleiſchlich, ſondern
mächtig durch ott zUum Niederreißen der Veſten,;
dem wWwir niederreißen die Ra  äge und alle die
Hoheit ſich erhebt Ide die Erkenntniß Got
tes ind gefangen nehmen 1e Verſtan zum ehor  2  —
ſame Chriſti ind bereit ſind en Ungehorſam zu
züchtigen 7 5 — Das Reich des Herrn vir alſo erbaut

—H— 181 ede de tempore
2— Kor 3—
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durch den Sieg Über das Reich des Satans die
Welt; „das iſt aber der Sieg, welcher die Welt
u  *„  herwindet, unſer Glaube ＋ 65

ber nicht bloß em einfacher Streiter dem
Heere Gottes iſt der Prieſter, der Ewige hat „ihn
geſalbt Führer ſeines Volkes, amit er e8 erre
aus der an der Philiſter 9—00 Er ſoll der Schaar
der Kinder Gottes vorantragen das Panier des Heiles,
ſoll glei den Söhnen arons IM alten Bunde
ermuthigen ihre Herzen durch den dröhnenden 0
der Kriegsdromette des göttlichen Wortes, 89 er ſoll
ſich, ihre Seelen 5  U retten, wie Mauer vor

ſie ſtellen, ergreifend den unüberwindlichen 77
des Glaubens, mi welchen En alle feurigen feile
des Böſewichtes auslöſchen kann,“) Er ſoll ſie end
lich zum freudigen, zum glorreichen Siege führen ver

mittelſt des „Glaubens durch welchen Gedeon Barae,
Samſon, Jephte, Avi Samuel und die Propheten
Königreiche bezwangen, Gerechtigkeit erwirkten, Ver⸗
heißungen erlangten, der Löwen Rachen verſtopften,
des Feuers auslöſchten, der Schärfe des Schwer⸗
tes entrannen, aus Schwachen Starke wurden, aft  —
voll IM Streite Heerlager der Fremden IM die Flucht
trieben“. 00

Feldherr Gottes, Prieſter des neuen Bundes!
„ſei“, ie der Apoſtel ermahnt, 5„ein Orbi der Gl  dMu  2
igen mM Glauben,“ namentlich Iu unſeren Tagen, wo der

.0 1 Joh
970 ö bn 16
—9 Num 1—40
20 Ephef 6, 16
60 Hebr 11 32—34
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Kampf um die heiligſten Güter des Lebens immer
heißer entbrennt, immer dringender unſere Mitwirkung
rheiſcht, der Kampf, 5  11 dem uns ein jüngſt verhli—
chener frommer Sänger mit dem lebendigen Worte
entflammt

„Die Fahne hoͤch! zum Kampf voran
Gen andere Sarazenen,
en jener Apoſtaͤten Heer,
Die eſu Wort durch Menſchenlehr'
Zu ſtürzen eitel wähnen.
Die Fahne hoch! kein Zaudern gilt,
Längſt dröhnt des Kampfruf's Schmettern;
Die Reihen ſchließe feſter
Mit ehrnen Ketten des Gebets,
Rückt NI gleich Gottes Wettern.

Die Fahne hoch! hr, denen gab
Der Herr das Schwert des ortes,
Zum Sturm voran mit feſtem Schritt
nd rei die Zagen, rei ſie mit
Zum Schirm des höchſten Hortes.

Die Fahne hoch! ott ſt mit uns,
Wir werden, müſſen ſiegen!
Mit ſeines Segens Unterpfand,
Geſchirmt Seiner ſtarken Hand,
Wie könnten wir erliegen?““

Der friſche lebendige Strom des Hlaudend aber
qui nur von dem Mutterbuſen der Ir In ſeiner

515 Wolf Maiglocken 1  7 11
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entſchiedenen die Sache ſtets mit dem unumwundenen
und trockenen Worte bezeichnenden Weiſe ſagt der Hei
Ignatius 77  M mit der katholiſchen Kirche H
allweg gleichgeſinnt und gleichförmig zu ſein müſſen
wir ſobald dieſe einmal Etwas fUr ſchwarz
łrTIATI hat, 68 gleichfalls für ſchwarz hal⸗
ren, ware e 8 auch, daß 68 Augen
weiß vVorkäme Denn das haben unbezweifelt
eſt 3u glauben, daß der Geiſt Unſers Herrn Jeſu
Hriſti ind der Geift der rechtgläubigen Kirche, ſeiner
raut Ur welche geleitet und tele eführt
werden, ganz un gau ener und erſelbe iſt und daß
der okt welcher einſt auf dem Berge Sinai dte
zehn Gebote gab fein anderer als der jetzt
unſere heilige Mutter die Kirche und regiert.“ —20
So deeiſiv die Ausdrucksweiſe des eiligen auch
erſcheinen ſo fordert doch nichts Anderes
als vas die größten und erleuchtetſten V  Ater  2 der Ir
chon ängſt ausgeſprochen hatten „Glauben wir
rüder!“ reib ſchon Auguſtinus, „nur inſoweit
hat jeder den heil Geiſt, 16s die Kirche Chriſti
liebet 89

Selbſtredend hat Der Glaube des Prieſters ein
bollkommener zu ein und freudig auch das zu Um--
aſſen, er die 1 zwar noch nicht eierli
entſchieden hat das aber wenn auch noch unvermit⸗
telt mM ihrem Lehen un Bewußtſein ieg das ſie
empfiehlt un begnadigt Das Leben der Kirche treibt

ſeiner ewig ſt manche Blüthen uind
Zweige, denen rockene Syſtematik nicht 7 den

6 Erxere 13 Ree
32 über Joh
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gehörigen anzuweiſen 4  m Stande iſt, die ihrer
Natur nach manchen bedenk  —  ichen Ausſchreitungen Unter
liegen B. fromme Bruderſchaften und Vereine,
Wallfahrten, gewiſſe Segnungen, beſondere Andach⸗
ten U. w. Ein unvollkommener Glaube ſich

ihnen, verachtet, was eben ſeine Unvollkommenheit
nicht zU erfaſſen und würdigen erſteht, Wirft ob
der unſcheinbaren gefährlich ſcheinenden ale Qan  2
chen en duftenden Kern hinweg, der ſeine und
nderer Seele vielfach tröſten, ermuthigen und ſtärk
dürfte auf der rauhen Pilgerſchaft dieſes irdiſchen V
bens Ueber derlei Dinge kurz, ſchnöde, ohne Maß,
aburtheilen, verräth wenig Urtheil wenig Gemüth
und kirchlichen eiſ „Iſt einmal Etwas Pra⸗
ris der geſammten I1 auf Erden,“ chreibt
Auguſtinus 5 verriethe * wahrhaftig die uner

träglichſte Tollheit no Albernheit, wenn Jemand her⸗
gehen und wollte: das und das taugt ni
und gar nicht ſein. —30

Der Glaube des Prieſters iſt endlich der ＋
des Glaubens Wenn 14 für emne Chriſtenſeele, ſo gilt
für ihn das Wort des lebendigen Gottes „Wer ſich
Meiner und melner Worte ſchämt, deß vir auch der
Menſchenſohn ſich ſchämen, kommen vir
ſeiner Herrlichkeit.“ 75 An Befeindungen Tr Art
ird frei der glaubensmuthige rieſter nie anae
leiden; allein Iu den Schlägen eine Haſſes der aus
ſolcher Urſache en  ring ieg emn ſeltener Troſt,

wunderbare Verheißung für ihn „Wenn euch
die haſſet ſo wiſſet daß ſie mich vor euch

6H 54 Brief
8550 Luk 9, 26
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gehaßt habe W'ẽj

Aret ihr von der Welt geweſen, ſo
würde die das Ihrige lieben, weil ihr aber nicht
von der Welt ſeid, ſondern ich euch von der Welt
auserwählt habe, darum haſſet euch die elt.“ 69
In dieſem des Glaubens chreibt lero
nymus: „Ich eſtehe, daß ich niemals der er
eſchont, ſondern mit allem tſer dahin geſtrebt habe,
daß die Feinde der I1 auch meine Feinde wür⸗

*
den.“ 6 9 Der 11 aber, en wir, Um jede Miß⸗
verſtändniß zu vermeiden, inzu, iſt nicht ſeines Fein
des Feind, ſondern le ihn und U ihn zu retten.
Wenn anders ein Troſt darin liegt, ſo mag den
Glaubensmuthigen Angeſicht des Haſſes, mit dem die
Welt ihn verfolgt, auch das ruhiger ſtimmen, daß
·leſelbe den ungläubigen Prieſter wenigſtens
hinter dem Rücken verlacht und verſpottet.

Gelegenheit, die des Glaubens Im Herzen
erhalten, kräftigen und zu vervollkommnen, bie

tet der dem Priefter Iin Hülle und Fülle Die
zarteſten und heiligſten Geheimniſſe der Majeſtät bt⸗
tes werden, ſo zu agen, Unter ſeinen Händen, a
die unerforſchlichen Führungen ſeiner Erbarmung hat
der ige der prieſterlichen Verwaltung anvertraut,
alle die Funktionen des Prieſterthums führen zu Dem  —
enigen hin, den unſer uge nicht ſieht, Unſer Ver
ſtand nicht egreift, aber das Herz fühlt ind ein
gläubiges Gemüth, ſoweit eS menſchlicher Kurzſichtig⸗
keit möglich iſt, erfaßt Es braucht endlich kaum
bemerkt zu werden, daß ein todter Glaube, eben eil

todt iſt, bald vermodert Und tn Staub erſad
253 Joh 15,
99 Dialog gegen die Pelag 1.
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Darum ermahnt der große Weltapoſtel „ſeinen 0  N
Timotheus,“ daß „nach den Üüber  3 ihn an  —
genen Weiſſagungen denſelben gemaͤß einen Ule
Kampf kämpfe, den Auben und ein G e
wiſſen bewahre, welches Einige von ſich geſtoſſen
uind im au en Schiffbruch gelitten haben.““s)

Von der offnung des Prieſters.
Wenn die Ir jene Männer, die ſich dem

Dienſte des lebendigen Gottes weihen wollen, Uunter
ihre eiligen Schaaren einreiht, ſo iſt der erſte Laut,
den ſie don dieſen jungen Herzen fordert, der Vers
des Pſalmiſten „Der Herr iſt das X  i meines
Bechers, du biſt, der mir zurückgibt mein Erbe.“
Es liegt aber Iun dieſen Worten nicht nur eine hohe
Entſagung, ſondern auch ein wunderbarer Troſt Was
eſagen ſie?

mne heilige nſu nach dem unermeßlichen
Borne aller Güte und Vollkommenheit, nach dem,
der allein das Menſchenherz erſättigen vermag,
eil ETL allein die Sonne iſt, welcher ſich der Uftende
Kelch der Ute die beſſeren Neigungen und Ge

der (ele erſchließen, ſpricht ſich zuerſt In ihnen
aus, jene innige Sehnſucht, die der königliche Sänger
anderwärts E N in dem Ausrufe gedollmetſcht:
„Wie lieblich ſind Deine Wohnungen, du Herr der
Heerf chaaren Es ſehnet fi und ſchmachtet meine

9890 Tim.
Ee)
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Cele nach den or  en des Herrn Me  In Herz und
mein Fleiſch frohlocken in dem lebendigen Gott.“ 0)

Der Wurzel dieſes eiligen Verlangens en  rie
ein ernſtes Ringen nach dem Beſitze des ner.

meßlichen Gutes e die Braut nach VereinigungUt ihrem Bräutigame re ſo ringt die prieſterlicheeele und ruht und raſtet nimmer, bis ſie den gefunden, den 8.— liebt Sie ²u keine Mühe, kein
Opfer, kein rangſal, kein Leid, unabläßig drängt
* ſie, ſich inaufzuſchwingen durch Nacht Licht,
durch Kampf zum ieg, durch Schmerz zur Freude,
durch die dornenvollen fad

leſe Zährenthales in
ihre ewige Heimath, In die ſeligen Wohnungen des
Friedens. Die Finſterniſſe umgeben ſie, allein ſie
hemmt nicht ihren Schritt, der am bedroht ſie,
allein ſie begegnet ihm mit der erprobten 9 chriſt
en Muthes und eiliger Standhaftigkeit, die Wun
den brennen ſie, aber ſie weiß, daß aus ihnen die
Roſe des Sieges erblüht, die Dornen quälen ſie,aber ſie glaubt, daß ſich, wofern ſie Uur Ur die ild
niß durchgedrungen ihren Blicken das Kanaan,
das elobte Land ihrer Wünſche, ihrer Ruhe, ihresFriedens und ihrer Seligkeit entfalten er n undber
gänglicher Schönheit. Sie hat das Wort des Herrn
treu Im Herzen bewahrt, welches den Söhnen des
Zebedäus gegenüber ausgeſprochen, als ſie Einer zuſeiner Rechten I der Andere zu ſeiner Linken ſitzen
wollten n der Herrlichkeit des Vaters: „Könnt ihr
den Kelch  *ee  . trinken, den trinken w  1

70 3,
25 Matth 20, 20 — 22

45 *
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Prieſter des lebendigen Gottes vergiß ＋ nie „der
Herr iſt der Erbtheil deines Bechers!“

Gedenke aber auch ſtets daß „Er 48 i ſt,‚ der
Mag der Streitdir zurückgibt Dein Erbe.“

mit den Mächten der Finſterniß, der nd des
eigenen Fleiſches noch ſo blutig, der Kampf mi
äußeren und mneren Leiden noch 10 heiß un bren⸗
nend ſein, mag das Kreuz, das eS ſeinem Herrn und
Meiſter nachzuſchleppen verurtheilt iſt, noch 0
auf den Ultern laſten, ſich ſcheinbar der Zorn
Gottes noch ſo eftige Unwettern U  ber 0  2  E
ergießen, en echtes Prieſterherz, 8 krümmt ſich zwar
unter der Geißel der Züchtigung, e8 blutet zwar inter
den chlägen des ickſals, e8 bebt zwar vor den
banern des Gerichtes, aber es verzagt, 8 verzwei⸗
felt nicht, e8 bewahrt kindliche Hingabe, jene
ſüße, vertrauensvolle Erwarten eines höheren Beiſtan⸗
des, welches durch die wunderbare Verheißung des
Ewigen NoOohte imere pusillus grex Fürchte dich nicht
du kleine Heerde,“) ſo unerſchütterliche enne

göttliche Sanktion erhalten.
Die Sehnſucht aber nd das Streben nach Ver

einigung mit Gott, beſeelt von dem unerſchütterlichen
türme undVertrauen dieſelbe ungeachtet eLr

dll dieſes Lebens einſt zu genießen, In die
lebensvollen Elemente, aus denen der andere ein
des prieſterlichen Herzens, die heilige offnung,
wãa

eine Tugend iſt dem Herrn angenehmer, feine
dem rieſter nothwendiger, keine erfreut ſich größerer
Verheißungen.

7.0 Luk 12,
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Das Herz Gottes iſt ern Vaterherz Wir 9  en

dafür  2 emn Zeugniß, das nicht vergehen ird
auch Himmel und Erde zermalmt vorden ſind bvor
dem Blicke des Herrn das Wort des menſchgeworde—
nen Gottesſohnes „Ihr alſo beten ater unſer,
der du biſt Im Himmel ern Vaterherz verlangt
aber das Vertrauen ſeiner Kinder

Gottes Herz iſt en Herz der Ma un Er⸗
barmung und wi auch als ſolches verherrlichet wer
den. Ergeht nicht ſeine ahnung un „Singet
dem Herrn alle Qn verkündet ſein Heil von Tag

Tag rzählet Uunter den Völkern ſeine Herrlich—⸗—
keit Unter allen Nationen einne Wunder eil groß
iſt der Herr und gar löblich und furchtbar über alle
Götter Denn alle ötter der Völker ſind 0  en
der Herr aber hat die Himmel gemacht Lob und
Herrlichkeit iſt Vor ihm 10 und Freude ſeinem
Wohnſitz 27 7 — Seine Macht Dtr aber geprieſen durch
das lebendige Vertrauen, daß ELr uns zu chützen IM
tande wider alle 0 der Erde ind Hölle „nicht
Tauſende des Volks fürchte ich das mich umgibt,““)
ſein Erbarmen Ur die heilige offnung, daß
„ſein olk führt und lehrt un ewahrt wie ſeinen
Ugapfe —6

Die Hoffnung ebt Uur enem Herzen,
los,
das une geworden, Wie 0 gar ſchwach, ſo gar raft  —

ſo gar unbeſtändig und muthlos 8 iſt den
Stürmen des Lebens, ſie entſpringt aus dem Miß⸗

—7—H9 Matth 6,
7H9 Paralip 16, 23 27
—
— Deuter 32
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trauen auf ſich ſelbſt, ener eilſamen ru der
Demuth, die vor dem Herrn ſo angenehm daß ihr
die große Verheißung geworden „Demüthiget euch
vor dem Herrn ſo Ird euch rhöhen

Wie auch der Prieſter en können ohne
Hoffnung? Er hat ſo vielen Tdi  en Gütern ſo
vie  len reuden des Daſeins, ntſagt und ſelber der
ärmliche Reſt Genüſſe, denen ihm theilzu⸗
nehmen geſtattet ird ihm nicht ſelten vielfach ver
9 Wenn der Herr nicht der ＋

kl ſeines Be
chers ſein Blick ſich nicht fortwährend nach
ben richtet nicht die wigkeit ſeine V  iebe und
4* nit Sankt Ignatius auszurufen 0 Quam
tædet mihi terra dum CElum aspicio! ſo chleppt
mit Mühe ein armſeliges Daſein fort und rliegt unter
dem ittern Joche Unfreiwilliger Entſagung „Ohne
Jeſus ſein iſt emne harte Hölle; nit Jeſus ſein Eeun
ſüßes Paradies. 4 2—

Wie ſoll en ohne Hoffnung? Auf ſeinen
7 ſchwachen Schultern laſte übermenſchliche
Aur ODus angelicis humeris fOrmidandum
ETL bewegt ſi fortwährend Eenem Kreiſe der wie⸗
rigſten und ge

igſten Pflichten Ind kein Stand
der iſt reicher ſittlichen efahren aller Art
als eben ſein eiliger Beruf Er muß ermatte zuſam

—

2
menſinken unter dieſem chweren Joche, muß
der genauen Erfüllung dieſer ſo vielfältigen und har⸗
ten Verpflichtungen verzagen, muß unter dieſen
tauſend erſuchungen und Klippen ſeiner und der
Heiligung Anderer verzweifeln, enn ſein Herz ſich

2225 ato
7— ach Ehr
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nicht feſt anklammert dem nier der Hoffnung
Nur „weil auf den Herrn gehofft verſichert uns
der Pſalmiſt, 90 „ließ ihn nicht zu anden
werden 746

Das en des Prieſters iſt endlich en en
des Gebetes mne Prieſterſeele, die das nich
e die ſich nicht reinigt, erquicket und Tſri
dem heilſamen Bade und aufrichtiger Anmu⸗
thungen, die ſich nich mehr auf den Frlügeln der
Betrachtun zu ihrem ott und thren Bräutigame 3u
erheben vermag, die iſt tödt und verloren für die
wigkei e Hoffnung aber iſt der Altar, von dem
allein die heilige Opferflamme des Gebetes emporſteigt
zu Throne des Allerhöchſten.

Das Vertrauen ewinnt alle Uter.  4 Die Ge⸗
ſchichte der göttlichen Weltregierung beweist uns auf
allen ihren Blättern dieſen Satz „Auf dich 0  en
gehofft unſere V  äter  2 7⁰ uns ſchon der AII ——
ſie en gehofft und du haſt ſie errette Sie 0  en
zu dir und wurden erlöſt; ſie 9  en auf dich
gehofft und wurden nicht 3u Schanden.“ N die

Wahrheit ſelber verſichert ins daß uner

ſchütterlichen Hoffnung möglich verde „Wahr  —
lich ſag ich euch, 3u dieſem erge ſpricht ebe
dich und dich in's cer und Er zweifelt nicht
einem Herzen, ſondern glaubt, daß Alles, was
ſagt geſchehen werde ſo ird e8 ihm geſchehen.“ 8 —
Der Zagende aber geht leer aus „Wer zweife gleicht
der Meereswelle, die inde bewegt und umher⸗

Pf 24 20
245 5 6

———0 Mark
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getrieben ird aran ente ein ſolcher en nicht
daß von dem Herrn empfangen werde 76 9—
„Einen Troft abet en wir, die da eilen,
die angebotene Hoffnung feſtzuhalten welcher emn
ſicherer nier für unſere Seele iſt, der bis M das
Innere des Vorhangs hineingeht wohin als Vor⸗
läufer für uns E iſt Jeſus, welcher nach
der Weiſe des Melchiſedech Hoherprieſter geworden iſt
auf ewig 6＋ 20

Willſt du aber Prieſter des Herrn! die offnung
lebendig erhalten deinem Herzen, ſo E 0  E  E
fortwährend himmelwärts. In dem Maße, als die Sehn
Ucht nach den Gütern  7 des Himmels dir wächſt,
flammt auch lebendiger die offnung dir auf

Verzage nie det und dem Beiſtaͤnde
deines Gottes Sein Vaterherz hat dich während der
bisherigen Dauer deiner Pilgerſchaft nit u
dvon Erbarmungen überſchüttet; 5 iſt nicht .
nicht minder freigebig zur Stunde Wenn auch nie
mand der Gnade der Beharrlichkeit bis an 8 de
gewiß iſt ſo müſſen doch alle das kräftigfte Vertrauen
auf Gottes 84) „Verlieret“, mahnt der
Apoſtel 77 Vertrauen nicht das große elo
nung hat —9

ande dich irgend emne Schwäche a ermatten
deine Kräfte, oder leideſt du geiſtiger Dürre, ſäume
dann keinen Augenblick Akte des Vertrauens zu erwek—  2
ken e werden dich wunderbar ſtärken 77  te auf den

82) Jakob 1,
8— Hebr. 6,
8— 0ONC Trid 8ES88. C. XIII
—.R—9 Hebr. 10,
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Herrn hoffen, ernenern ihre 1 7 chreibt der Pro⸗
phet, 2 „befiedern ſich, Adler, laufen Ind werden
nicht müde, gehen und werden ni matt. 76

Namentlich, wen Verſuchungen Mn dich eran  —  —
treten, wenn die Vergehungen deiner Ugend beC-
Cꝗta adolescentiæ 11 8 — deine mannigfachen Nach
läſſigkeiten und Sünden das Herz aghaft machen
wollen, dann dich zu den Füßen des reuzes
dann dem Herrn U „Susceptor meus 11¹ 66
refugium Deus IDEUS Spèrabo 6  — . dann
erinnere dich ſeiner Verheißung „Weil Auf mich
gehofft ſo will ihn befreien ich bin bei ihm

der rübſal, reiß ihn heraus und ring ihn
zu Ehren Die Hoffnung,“ ſchreibt St Chryſoſto⸗
mu „iſt ene oldene, unzerreißbare ette, die
vom Himmel herabhängt und der wir Unſere See⸗
len emporziehen In Urzer rif hebt ſie diejenigen,
welche ne. mi ſtarker Hand ergreifen, auf den Gipfel
der Vollkommenheit und bewahrt ſie vor den au
mendſten Wogen der Verſuchung.

Vertraue aber auf allein. „Nichts iſt der
offnung 0 gefährlich,“ bemerkt Uguftin, 9 0
„als Hinter ſich ſchauen, das iſt auf jene Dinge, die
da vergänglich und flüchtig ſind, ſeine offnung etzen;
oth's C ſchaute hinter ſich und wo ſie hinter ſich
ſchaute, da e ſie, (Ule von Salz Her.
wandelt, um den der klug iſt, durch ihr eiſpie zu

86 Iſai 40 31
—7 Hiob 13, 26
—9 P;

Zwei Bücher an o den efa
29 Red Üüber die orte des Herrn
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witzigen.“ Und wie ernſt mahnt un nicht der Pſal

—
mift „nicht auf Fürſten vu vertrauen und auf
Menſchenkinder, die ui helfen können,“ 9 während
der Herr ſelber Ur den Propheten ſeinen Fluch aus
ſpricht Üher den, „der Vertrauen auf Menſchen
etzt und Fleiſch zu einem Arme wählt ＋74 —

Vertraue nicht auf dich ſelbſt, nicht auf deine
Gelehrſamkeit deine Fähigkeiten deine Gaben „Nicht
eil wir tüchtig ſind durch uns ſelbſt etwas zu den-⸗
ken, wie aus eigener 1α . chreibt der Apoſtel

Ver—„ſondern Inſere Tüchtigkeit iſt aus Gott.“ —)
traue ſo auf ott als du nichts Gott aber

thun müßte 70 mahnt S Ignatius amit will
dich aber der Heilige nicht IM die Arme des Fatalis
mus ſtürzen noch irgendwie deine Lauheit Ind Träg⸗
heit entſchuldigen denn oglei fort ＋ Dem⸗
ungeachtet aber wende deinerſeits 0 alle Mühe darauf,
als der Ausgang des Unternehmens rein
nur 9on dir dbon ott aber gar nichts abhinge 74 2

„Drei inge ſind eS8 77 ſchreibt Bernardus,““)
„welche Her; ſo kräftigen und ſtärken daß mich
weder Armuth Verdienſten noch die Betrach—

meines Elendes noch die rwägun der Größe
der himmliſchen Herrlichkeit von jenem Gipfel der Hoff
nung herabzuſtürzen oge  L auf welchem melne
Seele unerſchüttert haftet Drei inge ſind es, auf
deren Betrachtung neimne ganze Hoffnung beruht, die

— R9 Pf 145
9—— Jerem
99 2. Kor. 3, 5
90 Seintill
9 50 ede von den Ueberbleibſeln der Barmherzig—

keiten Edit. enle Tom III
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iebe Gottes, In der mich ſeinem inde ange  —
nommen, die Wahrheit ſeiner Verheißungen und ſeine
Macht, dieſelben zu erfüllen. Mag mein thöricht Herz
dagegen und ſprechen Wer biſt du? Womit
annſt du dich rühmen? Durch welche Verdienſte
glaubſt du die Seligkeit zu erlangen? 0, werde
zuverſichtlich antworten: ich weiß, geglaubt
habe und bin überzeugt, daß in iebe mich zum
Kinde 0  ommen, daß er wahrhaft in ſeinen Ver—
heißungen, daß E mächtig In Erfüllung derſelben ſei,
denn er kann thun, was will Dieß iſt jener
dreifache II der nicht reißt und QMn dem wir uns,
da von unſerer Heimat herab in dieß Gefängniß reicht,
lit gallen Kräften eſt klammen ſollen, damit uns
empor hebe, damit Er uns ziehe und nach ſich ſchleppe
1  zum Anblicke der Herrlichkeit des großen Gottes,
der da geprieſen ſei in alle Ewigkeit. Amen.“

„Geſegnet der menſch,“ verſichert uns der Pro⸗
phet, „der ſein Vertrauen auf den Herrn ſetzt und
deſſen Zuverſicht der Herr iſt; X ird ſein, wie ein
Baum, der ant aſſer gepflanzt iſt und um feuchten
Grunde wurzelt; P fürchtet ſich nicht, auch die
itze kommt; ſein latt bleibt V  grün und zur Zeit der
Urre  I. org ſich nicht nimmer Dre auf ſeine
Frucht 76 —

Von der te des Prieſters.

D Liebe,“ ſchreibt Peter von 0  7

96) Jerem. 16 7,
—ꝛ—0 Abh. von der der lehbe C.
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„magſt du vo Een Prieſter heißen, ſein wirſt du 8
aber nicht ＋.

Der ehrwürdige Archidiakon hat IU dieſem Satze
eine ahrhei ausgeſprochen, die das eſen des
Prieſterthumes Iu ſich aßt Schon IM alten Bunde
war Aaron und ſeinen öhnen geboten: „Das iſt
das eſe des Brandopfers: eS ſoll brennen Uf dem
Altare die Nacht bis zum orgen und
Altare ſoll das Feuer ſein.““) Was war damit
anders geſinnbildet als daß eS des Prieſters eigenſter
und weſentlichſter Beruf ſei, die Flamme der Liebe
ſtets lebendig zu erhalten namentlich auf dem Altare
des eigenen Herzens? e threr Kleidung
Roth die Farbe der e bvor Ind „zweimal gefärb⸗
ter Carmoſin,“ ) hindeutend auf die Liebe Gottes
und des Nächſten, war ener der Hauptbeſtandtheile
der eiligen Gewandung Und als der Prieſterfürſt
des neuen Bunde der menſchgewordene Sohn des
lebendigen Gottes, 1e wunderbare Opfer, welches
das Centrum eu prieſterlichen Thätigkeit iſt, Enn⸗

und in ihm ſeine Apoſtel weihte, 0 gibt jener
Junger, dem da der 1 des Herrn das Ver
ſtändniß der göttlichen Erbarmung aufgegangen, den
run davon den Worten Qan „4uοd Hnem
dilexit 608 ſo liebte ſie bis an's nde . 1—9000
Es war eben auch iebe, die ihn bewogen, Aam

Tage darauf den letzten ropfen ſeines Herzblutes
freudig für die Menſchheit zu verſpritzen Er
ſpricht dieß ſeinen etzten eden aus „Eine größere

20) (vitik
Erod flg

10005 Johann 18,
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e hat Niemand daß nämlich ſein Lehen Ar
ſeine Freunde hingibt 10

Wenn en dieß Eine er der e  be auf
olgatha darbrachte und eS noch täglich erneuern läßt
durch die prieſterlichen Hände auf unſern Altären,
vas i dadurch den Menſchen

2 namentlich Iu
den Prieſterherzen, welche zu Verwaltern dieſes
hochheiligſten Geheimniſſes der Liebe begnadigt hat
entzünden? e Antwort liegt ſeinem Ausſpruche
be Ukas „Ich bin gekommen, Feuer auf die Erde
zu ſenden und vas will ich anders als daß *
brenne?“ Das euer enner inhrünſtigen 1e ſoll
alſo die Prieſterſeelen verzehren, die Seelen 7 die

eben ni mehr „Knechte, ſondern Freunde“ 8)
nennt. „Denn ſeine Freunde ſind die, die thun,
vas er ebietet.“ —9 Sein aber lautet: „Du

den Herrn, deinen Gott, lieben aus deinem
ganzen Herzen und aus deiner ganzen (ele und aus
deinem ganzen Gemüthe. . 9—980

Als C8 ſich ferner darum handelte, Petrus, dem
Apoſtelfürſten, die Würde des Prieſterthumsendgiltig 8u verleihen, ſo war die Bedingung, unter
welcher ihm der Herr dieſelbe übertrug, die Bedin
gung, vermittelſt welcher allein Petrus ſeine Thätigkeit
ſegensreich entfalten und önnte, wiederum lebe.
Erſt als das Bekenntniß ausgeſprochen „Herr, du
weißt Alles du weißt daß ich dich liebe,“ ihm

1920 Johann 15
65 Luk 49
10 2 Johann 15 15
104), A a. D. v. 14
109 Matth 22, 33
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aus dem Uunde des Hirten der Menſchheit die wun
erbare Sendung: „Weide meine Schafe.“ 0.99

Eine jede Menſchenſeele iſt Vollkommenheitberufen, ˙ mehr die des Prieſters. Das „Band
der Vollkommenheit,“ das „Vvnneulum perfectionis,“ aber
iſt, wie eS der große Weltapoſte ausſpricht, —. ni
anders, als die e Daß der Herr ie  E Voll
kommenheit von ſeinen jenern heiſcht, ieg eben In
ſeiner Anfrage bei Johannes: „Simon Petrus, Ie
du mich mehr, als dieſe ＋0 91—)

Wenn endlich irgend eine Tugend, ſo iſt er
die iebe die Lebensbedingung eines geſegneten prie⸗
erlichen Wirkens. Nur die jebe kann den Hirten
anſpornen, das verlorne Schaf aufzuſuchen In den
Wüſteneien und Dornen der Sünde ind des Laſters
und eS zurückzutragen auf ſeinen Schultern, 9 Ul
die e ihn ſtärken, daß Er mM flieht, wie ein
Miethling, vor dem olfe, ſondern freudig ſein en
einſetzt für ſeine Heerde; 0 nur die iebe ihn auf⸗
recht erhalten In den Leiden ſeines Berufes, Uur ſie
ihn kräftigen In den Schwierigkeiten ſeines Amtes, ſie,
jene Liebe, von der antt. Auguſtinus ſo ſchöͤn 9e
rieben: Ipsa St Virtus; guam EeMn0O Vincit, cuſus
ignem nulh Hluetus ScCull; mulla fhumima tentationis,
exstinguunt; de hae dictum — — lOrtis est; Ut mors,
dilectio.“

Prieſter des Herrn! es iſt eine wunderbare
106) Johann. 21, 17
1070 olo 3,
1—80 Johann. 21, 15
1090 Luk. 15, 4—
110 Johann. 10, 11—15
1145 eher den Pſ.
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Sendung, e3 iſt ein erhabener Beruf, ＋ iſt eine
unausſprechliche Gnade, daß du vor allen ndern
ſtimmt biſt, einen ort u  41  ber alles ðu liehen. Wahr
lich du ſollteſt darüber ausrufen mit Thränen in dei⸗

Uge und mit flammendem ante In deinem
Herzen: „imis honorati sunt amie! tui EUS deine
Freunde Gott! ſind ſehr geehrt, ihre Herrſchaft iſt
überaus mächtig geworden.“ ——— egrei du eS v⁰
vas e8 für eine nade iſt, daß du ott lieben darfſt
und kannſt? dann wirſt du eS auch faſſen, welch
Uebermaß der Erbarmung darin liegt, daß dir btt
gebietet, ihn zu lieben „Was biſt du mir?“ ruft
Sankt Auguſtinus aus, „erbarme dich, daß ich rede
Was bin ich dir, daß du mir efieh  . dich zu lieben
und thue ich * ni mir zürneſt und mit furchtbaren
Drangſalen roheſt? Iſt etwa jene gering, venn
dich nicht e 20 3 5

Wie offenbart ſich aber eine wahre prieſterliche
Liebe?

Wer oft wahrhaft liebt, e ihn allein. Eine
iebe, welche nicht das ganze Herz ausfüllt, erdten
ihren amen nicht Der gefährlichſte eind, den die
waͤhre V  iebe, die völlige Hingabe den geliebten
Gegenſtand, ennt, iſt die Selbſtſucht. Wo0
noch im Herzen thront, da iſt für ott kein Raum.
„Niemand kann zweien Herren lenen 5.1640 der,
der das zeſen des menſchlichen Herzens am iefſten
durchſchaut, weil 8 Ind zwar für ſich
geſchaffen hat Er fordert daher auch von ſeinem

149 138, 17
11 Bekenntn 1.
1 140 0 6,
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Diener ſeinem Schüler eine einzige, eine aus
ſchließliche 1e „Wenn Jemand zu mir kommt und

nicht ſeinen Vater und Mutter und Weib und
Kinder und ruder und Schweſter, 10 ogar ſeine
eigene eele, der kann mein —

*

nger

—

＋ nicht ſein.“ 1 43—9

Wer ott wahrhaft lie e ihn über  I Alles
ott iſt ſein Gedanke, ſeine Rede, ſein Sehnen, ſein
Troſt, ſein Friede, ſeine Ruhe, ſein Heil, ſeine Se⸗
igkeit. Er hat ein Verlangen, ott immer mehr
zu lieben, einen ochmerz, ihn nicht ſo lieben
können, wie er ſollte und wollte; ſein fleht
nuUur um eine Gnade, die, daß die heilige Flamme der
iebe nicht ＋

en möge un ſeinem Herzen Der
Prieſter, welcher ott wahrhaft liebt, bezieht Er

auf ihn; aum eine Stunde des age vergeht,
wo ſeine cele nicht die e Verſicherungen der
te ausſtrömte Oor dem Throne der goͤttlichen Ma⸗
jeſtät Was fühlt erſt, Er in den Verrich⸗
tungen ſeines eiligen Amtes a die Erbarmungen
ausſpendet, die unennbare Gnade des göttlichen
Herzens niederthaut auf die heilsbedürftige Menſchheit,
was v enn Iun ſeinem prieſterlichen Gehete als
Mittler auftri wiſchen ott und der Gemeinde der
Auserwählten, gleichſam der Dollmetſch jenes ſüßen
Liebesverkehres iſt der da obwaltet zwiſchen dem
Herzen Jeſu und dem Herzen ſeiner Uunbefleckten
Braut, der Kirche, was, enn udlich die Urquelle
er Liebe, den Frohnleichnam des Herrn, genießt
bei dem täglichen Opfer der Ach! wie
der Prieſter dieſen Herd der ewigen iebe in ſeinem
Uſen bergen, ohne das Feuer desſelben zu fühlen?

14 Luk. 14,
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Wer ott le te ihn n der That
Die thätige iehe iſt ein aum, der Blätter, Blüten
und Früchte trägt, die iebe, die ſich in langen
Anmuthungen und ſüßen Reden breit macht Ud
zurückſchreckt, wo * gilt, fur ott zu arbeiten,
aber NI Reis, das noch nicht Wurze geſchlagen. „Der
Prüfſtein der Liebe,“ ſchreibt St. Gregor, 740 das
Erſcheinen der That.“ — Je größer die Liebe, deſto
größer die That „Die le zu Gott,“ ſagt der nam  *
iche große Pabſt, 1 uie —  141  *  —— ſie wirkt Großes,
venn ſie Liebe iſt, und enn ſie wirken ſich wei⸗
gert, ſo iſt ſie eben nicht Liebe.“ —4) Sie wirkt 68
aber dem Geliebten und nicht ſich zu illen
„Sie wirkt Großes,“ wie St oma ſich ausſpricht,
5„un hält ＋ S  für Kleines Vieles und hält (8 Ur We⸗
niges, lange und meint, * ſei kurz; und eine
ſolche cele all' die Habe ihres Hauſes hingegeben
hätte 215  für die ieve, und enn ſie ihr en hingege  —  —
ben h  ätte In der iebe, für nichts würde 8 ſie achten
und a die Jahre der angeſtrengteſten Thätigkeit wür  *.
den ihr kurz erſcheinen ob der Größe ihrer Liebe.“

Die icherſte Probe aber beſteht die lebe In dem
Feuer der Trübſal „Es gibt ni üißere auf der
ganzen Welt, als orft lieben,“ chreibt Igna⸗
tius, ˙ „aber ſo, daß nan ihm zu iebe Vieles leide.“
Gelegenheit dazu iſt dem Prieſter unſerer Tage in
überreichem 0 geboten. Sagt mir nun, ihr Ge
ſalbten des errn, von wie Vielen aus euch könnte

146) om über das Evangel.117 56 Om
1280 Kleine Werke 61
11 Apophtegmen.
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reihen, was der Geiſt Gottes von euren
nen, den Apoſteln, in den Blättern der eiligen
Schrift niedergelegt hat Ihant gaudentes; quoniam digm
hahiti sunt, Pro Eomie Jesu Contumeham pali? 20

149 Apoſtelg. 5, 41

Die pauliniſche Nechtfertigungslehre und
der Orief des heil Apoſtels Jakob

Nach Dr Dollinger.
(Aus einem Werke e Reformation.)

Von einem der ausgezeichnetſten katholiſchen Schrift  —
ſteller der Gegenwart beſitzt die Gelehrtenwelt Deutſch
an ſeit 1848 ein Werk, das keinem gebildeten
Theologen oder Laien fremd ſein ſoll, deſſen Durch
eſung ſt jedem aufrichtigen Proteſtanten die größte
Befriedigung gewähren wird. meine das dreibän⸗
dige er des Profeſſors un L betitelt „D e
Reformation, ihre innere Entwicklung und
ihre Wirkungen.“ U nahezu 1900 Seiten gro
Oktav werden uUns 185 Zeugen proteſtantiſchen Bekennt—
niſſes aus dem erſten Säkulum der Reformation vor—
eführt. Es iſt ein großartiger Gerichtshof, der jene
unglückſeligſte That des ſechszehnten Jahrhunderts
aburtheilt. Zeugen und Richter ſind aus den Haus⸗
genoſſen genommen.


